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Ein Auslandssemester in Madrid – eine Stadt voller Leben, Kultur und Geschichte. Schon vor 

meiner Abreise war ich gespannt auf die neuen Eindrücke und Erfahrungen, die mich 

erwarten würden. Im Wintersemester 2024/25 hatte ich die Gelegenheit, an der Universidad 

Nebrija mein fünftes Semester zu absolvieren und die spanische Hauptstadt hautnah zu 

erleben. 

 

Vorbereitung 

Wer sich dazu entscheidet ein Semester im Ausland zu absolvieren, sollte nicht zu spät damit 

beginnen, sich über die erforderlichen Dokumente und Vorbereitungen zu kümmern. Um an 

einem Auslandssemester teilnehmen zu können, müssen einige Voraussetzungen erfüllt 

werden. Dazu gehören das Bestehen einer Englischprüfung, das Erreichen von mindestens 55 

ECTS bei der Bewerbung sowie 90 ECTS aus den ersten vier Semestern, die ich bei Antritt 

nachweisen musste. Außerdem ist es obligatorisch, einen internationalen Studierenden im 

sogenannten "Buddy Service" Programm an der HM zu betreuen und an der ERASMUS+ Kick-

Off-Veranstaltung teilzunehmen. Nachdem mir die Universidad Nebrija als Partneruniversität 

zugeteilt wurde, begann ich sofort mit den organisatorischen Aufgaben, die ein 

Auslandssemester mit sich bringt. Besonders zeitintensiv war die Vorbereitung der 

Unterlagen für die Fächeranrechnung und den Förderzuschuss, da hier zahlreiche Details 

beachtet werden mussten. Darüber hinaus sollte man sich frühzeitig um eine zusätzliche 



Krankenversicherung kümmern, falls man diese möchte oder sich dadurch sicherer fühlt. In 

Madrid kommt man zwar sehr gut mit Englisch zurecht, besonders in Universitätskreisen und 

touristischen Gebieten, aber es ist definitiv sinnvoll, sich vor der Abreise zumindest die Basics 

anzueignen, da dies den Alltag deutlich erleichtert. 

 

Wohnungssuche 

Ein Kommilitone von der HM, der ebenfalls im WiSe 

24/25 sein Auslandssemester in Madrid verbrachte, und 

ich entschieden uns, gemeinsam nach einer Wohnung zu 

suchen. Zu Beginn haben wir uns auf Idealista 

umgesehen, was meiner Meinung nach die beste Option 

war, allerdings muss man dort auch vorsichtig sein, da es 

immer wieder Betrüger gibt. Zusätzlich gibt es 

kostenpflichtige Agenturen wie HousingAnywhere oder 

Spotahome, über die viele andere Studenten, die ich in 

Madrid getroffen habe, ihre Wohnung gefunden haben. 

Häufig muss man jedoch eine Reservierungsgebühr 

zahlen, da es schwierig ist, eine Wohnung für den Start 

im September zu finden. Am Ende hatten wir Glück und 

konnten über einen Kontakt zwei Zimmer in einer 

internationalen 7er-WG direkt am Tirso de Molina ergattern. Die Lage ist hervorragend 

zentral, und von dort aus lässt sich alles gut erreichen. Eine Metrostation befindet sich nur 

eine Minute zu Fuß entfernt. In Madrid gibt es einige Viertel, die besonders bei Studenten 

beliebt sind, wie Malasaña und Chueca. In diese Gegenden ist man nicht nur gut an den 

öffentlichen Nahverkehr angebunden, sondern befindet sich auch in einem lebendigen 

Ambiente mit vielen Cafés, Bars und Restaurants. Wenn ich noch einmal die Wahl hätte, 

würde ich mich wahrscheinlich etwas intensiver in diesen Vierteln nach einer Wohnung 

umsehen. Ein Tipp, den ich auf jeden Fall weitergeben kann: Es lohnt sich, die Public 

Transportation Card schon vor der Anreise online zu beantragen. Diese lässt sich über die 

Citylife-Website bestellen und in das Citylife-Büro liefern. So kann man die Karte direkt bei 

der Ankunft in Madrid abholen. Der Monatspreis liegt bei nur 8€. 

 

Universität und Fächerwahl 

Der Campus, den ich in meinem Auslandssemester besuchte, befindet sich in Malasaña. Die 

zentrale Lage und die gute Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr machten den Uni-

Alltag besonders angenehm. Im Vergleich zur HM, war die Atmosphäre an der Nebrija 

persönlicher, da die Vorlesungen mit nur 30 bis 40 Studierenden pro Kurs kleiner waren. 

Dadurch ergaben sich viele Möglichkeiten für den direkten Austausch mit Dozierenden, was 

Ausblick auf die Plaza de Tirso de Molina 



das Lernen interaktiver und praxisnaher machte.  

Für mein Semester entschied ich mich für das Spanish Plus 

Programm, das von September bis Dezember läuft. Ich hatte 

mich vorab durch Erfahrungsberichte informiert und mich 

bewusst für dieses Programm entschieden, da es eine gute 

Auswahl an englischsprachigen Kursen bot, die ich mir an der 

HM anrechnen lassen konnte. Alternativ hätte ich auch das 

Programa Integrado en Ciencias Sociales (PICS) wählen können, 

das bis Ende Januar geht und stärker international ausgerichtet 

ist. Während im Spanish Plus Programm fast ausschließlich 

Studierende aus den USA waren, war das PICS-Programm 

vielfältiger, mit mehr Austauschstudenten aus anderen 

Nationen. Im Nachhinein würde ich mir überlegen, ob 

das PICS-Programm für mich die bessere Wahl gewesen 

wäre, da ich mir einen noch internationaleren Austausch innerhalb der Kurse gewünscht 

hätte. Anfangs war es nicht ganz einfach, mich in die bereits bestehenden Gruppen der 

amerikanischen Studierenden zu integrieren, aber mit der Zeit wurde es immer leichter, und 

ich konnte gute Kontakte knüpfen. 

Der Unterricht an der Nebrija unterschied sich deutlich von dem an der HM. Jede Vorlesung 

umfasste drei Wochenstunden, und die Anwesenheit spielte eine wichtige Rolle: Man durfte 

maximal sechs Einzelstunden pro Modul fehlen, was genau zwei Wochen entspricht. Bei 

Überschreiten dieser Grenze wurde die Anwesenheitsnote mit 0 % bewertet. Die 

Gesamtnote setzte sich aus mehreren Faktoren zusammen – Midterm-Prüfung, Final-

Prüfung, Mitarbeit und Anwesenheit –, wodurch der Lernaufwand über das gesamte 

Semester verteilt war. Im Vergleich zur HM war der Arbeitsaufwand insgesamt geringer, und 

auch die Prüfungsphase war entspannter, da es keine großen Prüfungen gab, sondern 

mehrere Präsentationen und Abgaben während des Semesters. Die Benotung war fair, und 

ich habe es definitiv als die richtige Entscheidung empfunden, mir meine Noten anrechnen 

zu lassen. 

Ich habe an der Nebrija folgende Fächer belegt:  

• International Management (anerkannt als 7.2 Unternehmensführung) 

• Corporate Psychology (anerkannt als 5.3 Seminar) 

• B1 Lengua Española (anerkannt als 7.3 AW-Fach) 

• Sports Industry and its Role in European Identity (anerkannt als 6.3 Seminar) 

International Management war definitiv das Modul mit dem höchsten Arbeitsaufwand. Der 

Professor stellte hohe Anforderungen, die jedoch mit entsprechendem Engagement gut zu 

bewältigen waren. Die Bewertung setzte sich aus fünf kurzen Assignments, einer Midterm- 

und einer Final-Prüfung sowie zwei kurzen Einzelpräsentationen zusammen. Der 

aufwendigste Teil des Kurses war eine 50-minütige Präsentation, die in Zweiergruppen 

Campus Madrid-Princesa 



gehalten werden musste. Besonders hervorzuheben ist, dass der Professor großen Wert auf 

aktive Mitarbeit legte und die Studierenden stets motivierte, sich an den Vorlesungen zu 

beteiligen. Ich kann diesen Kurs auf jeden Fall weiterempfehlen – die behandelten Themen 

waren äußerst interessant, und die regelmäßige Präsentationspraxis half dabei, meine Public 

Speaking-Skills zu verbessern. In den letzten Stunden des Semesters standen verschiedene 

Teamaktivitäten im Fokus, die nicht nur Spaß gemacht haben, sondern auch zur Förderung 

einer guten Gruppendynamik beitrugen. 

Corporate Psychology kann ich ebenfalls sehr empfehlen. Die behandelten Themen waren 

nicht nur für das Berufsleben relevant, sondern auch im Alltag von großem Interesse. Die 

Professorin war sehr engagiert, nahm sich Zeit für jeden einzelnen Studierenden und 

unterrichtete mit großer Begeisterung – was sich spürbar auf die Atmosphäre im Kurs 

auswirkte. Der Arbeitsaufwand war insgesamt überschaubar, da die Bewertung nur auf einer 

Midterm- und einer Final-Prüfung basierte. 

Sports Industry and its Role in European Identity habe ich gewählt, da mich Sportthemen 

besonders interessieren. Vor allem für Studierende mit einer Begeisterung für Fußball ist 

dieser Kurs sehr empfehlenswert. Das Modul wurde von zwei Professoren unterrichtet, die 

sich auch die Leistungsnachweise aufteilten. Die Bewertung setzte sich aus zwei 

Gruppenpräsentationen sowie einer Midterm- und einer Final-Prüfung zusammen. 

Insgesamt kann ich diesen Kurs empfehlen, auch wenn ich mir an manchen Stellen eine 

klarere Struktur gewünscht hätte. Es gab gelegentlich kurzfristige Deadlines, und die 

Erwartungen der Professoren waren nicht immer eindeutig kommuniziert. 

Lengua Española war das Modul, das mir am meisten Spaß gemacht hat. Es war mir 

besonders wichtig, meine Spanischkenntnisse in Madrid weiter zu verbessern, weshalb ich 

unbedingt einen Sprachkurs belegen wollte. Letztendlich wurde ich dem B1-Kurs zugeteilt, 

womit ich sehr zufrieden war. Dieser Kurs war nicht Teil des Spanish Plus Programmes, 

sondern musste separat gewählt werden. Der Unterricht fand in einer kleinen Gruppe mit 

etwa zwölf Studierenden statt, was eine sehr persönliche Lernatmosphäre schuf. Auch der 

Arbeitsaufwand war gut zu bewältigen: Neben einer kleinen Prüfung gab es lediglich eine 

Midterm- und eine Final-Prüfung. 

 

Meine Zeit in Madrid 

Ich bin am 30. August nach Madrid geflogen und hatte bis zum Beginn des Semesters am 16. 

September noch zwei Wochen Zeit, um mich in der Stadt einzugewöhnen und mich zu 

strukturieren. Diese Übergangszeit war sehr hilfreich, um mich mit dem neuen Umfeld 

vertraut zu machen, erste Erledigungen zu machen und die Stadt ein wenig zu erkunden. 

Direkt zu Beginn habe ich meine Metrokarte beim City Life Büro abgeholt, um flexibel in der 



Stadt unterwegs zu sein und die verschiedenen Stadtteile kennenzulernen. 

Madrid ist wirklich eine der besten Städte für ein Erasmus-Semester. Die Stadt hält eine 

Menge bereit – von tollen Ausgehmöglichkeiten bis zu entspannten Nachmittagen in den 

unzähligen Cafés. Besonders gefallen hat mir, wie dynamisch und vielfältig die Stadt ist. Egal 

ob man shoppen gehen will, sich in einem der vielen Parks ausruht oder einfach durch die 

Straßen schlendert, es gibt immer etwas zu tun. Besonders abends ist die Stadt ein richtiges 

Erlebnis: Die Straßen sind voll mit Menschen, es wird viel draußen gegessen, und die 

Atmosphäre ist total lebendig. 

Ich habe auch während meines Aufenthalts die Gelegenheit genutzt, mehr von Spanien zu 

sehen. Ich war unter anderem in Alicante, Toledo und Teneriffa. Es ist sehr praktisch, von 

Madrid aus zu reisen, da die zentrale Lage der Stadt viele Ziele schnell erreichbar macht. Der 

Zugverkehr ist hervorragend, sodass man in kurzer Zeit an verschiedenste Orte gelangt. 

Während des Auslandssemesters ist es unter Erasmus-Studierenden in Madrid unter 

anderem sehr beliebt, nach Marokko zu reisen, wobei City Life Madrid auch eine organisierte 

Reise anbietet. 

Kulturell hat Madrid echt viel zu bieten, und man muss nicht immer die typischen 

Touristenorte abklappern. Der Retiro Park war für mich zum Beispiel der perfekte Spot, um 

an sonnigen Tagen einfach mal abzuschalten. Der Rastro ist auch 

immer einen Besuch wert – auf diesem Flohmarkt findet man alles, 

von alten Schallplatten bis zu einzigartigem Schmuck. Ich habe auch 

oft Zeit in Malasaña verbracht, unter anderem in den vielzähligen 

Vintage-Läden, die man dort finden kann. Abends war es oft eine 

beliebte Option, mit Freunden in eine der vielen Weinbars in Chueca 

zu gehen, um den Tag ausklingen zu lassen. Wer Madrid mal aus 

einer anderen Perspektive erleben möchte, sollte auf jeden Fall die 

Riu Rooftop-Bar besuchen. Von dort hat man einen 

atemberaubenden Blick über die gesamte Stadt, besonders bei 

Sonnenuntergang. Und wenn man in La Latina ist, dann sollte man 

unbedingt mal der Calle Cava Baja einen Besuch abstatten – dort gibt 

 es eine große Auswahl an Bars, in denen man hervorragende Tapas genießen kann. 

Madrid ist ideal für ein Erasmus-Semester. Die Stadt bietet eine tolle Mischung aus 

kulturellen Erlebnissen und vielen Möglichkeiten, neue Leute kennenzulernen. Durch das 

Programm habe ich nicht nur viel über die spanische Kultur erfahren, sondern auch 

interessante Menschen getroffen, mit denen ich meine Zeit hier geteilt habe.  
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Fazit 

Ich kann jedem, der die Möglichkeit hat, ein Erasmus-Semester zu machen, nur wärmstens 

empfehlen, diese Erfahrung zu nutzen. Erasmus bietet nicht nur die Chance, sich akademisch 

und beruflich weiterzuentwickeln, sondern vor allem auch die Möglichkeit, neue Freunde 

aus aller Welt kennenzulernen und in eine neue Kultur einzutauchen. Die Erfahrungen, die 

ich in Madrid gemacht habe, sowohl in der Uni als auch privat, waren absolut bereichernd. 

Die Internationalität, die offene Atmosphäre und die vielen verschiedenen Perspektiven 

machen Erasmus zu einer einzigartigen Erfahrung, die man nicht missen möchte. Für mich 

war das Auslandssemester in Madrid eine der besten Entscheidungen meines Lebens, und 

ich würde es jedem empfehlen, der ein Abenteuer erleben und gleichzeitig etwas für seine 

persönliche und akademische Entwicklung tun möchte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gran Vía Sonnenuntergang am 

Templo de Debod 

Die Plaza Mayor zur 

Weihnachtszeit 


